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befindet lich dann nur auf einer —— der freien — Seite. Wo keine Stufen zuzum
Bad hinabführen, werden, fo weit die Ränder des Beckens frei liegen, zuweileilen
Geländer angebracht. Statt der ringsum laufenden Stufen ordnet man aucuch
Sitzbänke unter Waifer an, die fo bemeffen fein müflen, dafs dem Badendeden
in fitzender Haltung das Waffer etwa bis an die Bruit reicht. Auch auf dedem
oberen Umgang, bezw. dem freien Raume, find einige Sitzgelegenheiten e: er-wiinfcht. Man fcth diefelben zweckmäfsig als lederüberzogene Politer oder a? alsBänke mit Rohrgefiecht her. An den Rändern des Beckens bringt man öftefters
einige Braufen an.

Derartige Vollbäder werden auch in gröfseren Bade-Ani’ralten mit deden
Braufebädern, Dampfbädern und dergl. vereinigt, bezw. in den Räumen ff für
diefe Badeformen untergebracht.

4) Schwimm-Baderaum.
Der Schwimm-Baderaum oder die Schwimmhalle iit in der Regel de der

gröfste aller Baderäume; er bildet den Kern der Bauanlage und mufs hocbch,hell und luftig angelegt fein. Die Größe der Schwimmhalle hat lich nach dedenAbmeilungen des Schwimmbeckens zu richten. Hat man die Gröfse deffelbebenin der in Art. 128 (S. 90) angegebenen Weife ermittelt, fo ilt auf allen Seiten deder
früher erwähnte Umgang mit einer Breite von 1,50 bis 2,50m den Mafsen hinin—
zuzufügen. Es erfcheint zweckmäfsig, diefen Gang auf einer Schmalfeite und dorort,
wo die Barriere für den Schwimmunterricht lich befindet, noch um etwas 2 zu
verbreitern. An diefen Umgang, der als der >>innere« bezeichnet wird, fchliefseisen
fich die Aus- und Ankleide—Cabinen, die ihrerfeits wieder von einem >>äufserenen«Gang umgeben find. Diefer äußere Umgang kann etwas geringere Breiteite(1,00 bis 1,40 m) haben, als der innere, da er lediglich als Zugang zu den Cabinenen
benutzt wird und nicht, wie der innere, zum Aufenthalt für die Badenden. Auäufder Zugangsfeite wird man ihn jedoch auch etwas breiter anlegen. Sehr zweckck—mäfsig iit es, den äufseren Umgang auf allen Seiten und nicht, wie es wegegenRaumerfparnifs oder aus Beleuchtungsrückfichten vielfach gefchieht, nur at an
drei Seiten anzuordnen. Der neu ankommende Badegait mufs in einer Richch-
tung an fämmtlichen Cabinen vorbeigehen können, um fich eine freie ode1der
ihm geeignet erfcheinende Cabine auswählen zu können. Fehlt der Umgangng
auf einer Seite und befindet fich der Zugang zur Schwimmhalle auf deder
diefer entgegengefetzten Seite, fo begiebt fich der Badegalt in eine Sackgaifeifq
in der er, wenn hier bereits alle Cabinen befetzt find, umkehren mufs. Beßei
itarkem Andrang entfiehen fg Stauungen, die vermieden werden müffen. Beßei
geringerer Befetzung der Cabinen liegt auch die Verfuchung nahe, eine deder
letzten Cabinen in der Sackgaile als Durchgang zum inneren Umgang zu zu
benutzen, um fo auf die andere Seite zu gelangen. Hierdurch wird die Durch—311—
führung der Regel, dafs der innere Umgang nur im entkleideten Zufcandnd
betreten werden darf, erfchwert. Läfft fich der äufsere Umgang nicht auf allenen
Vier Seiten anlegen, fo follte der Zugang zur Schwimmhalle möglichi’c zu denen
Enden des Umganges führen. Als Beifpiele für diefe verfchiedenen Anord-d»
nungen verweifen wir auf die Schwimmhalle der öffentlichen Bade—Anitalt zuzu
Bochum (Fig. 161, S. 161), bei der fich der äufsere Umgang auf allen Seitenen
befindet; auf die Schwimmhalle für Männer der ftädtifchen Bade-Anfizalt zuzu
Düffeldorf (Fig. 171, S. 165), bei der der äufsere Umgang auf einer Seitete
fehlt, der Zugang aber auf der diefer entgegengefetzten Seite liegt; auf dieie
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Damen—Schwimmhalle der i’tädtifchen Bade-Anitalt zu Barmen (Fig. 166, S. 163),

bei der der äußere Umgang ebenfalls auf einer Seite fehlt, der Zugang aber am

einen Ende des äußeren Umganges fich befindet.

Die Aus— und. Ankleide-Cabinen find etwa 1,50 “‘ lang, bezw. tief und 1,30 "‘

breit anzulegen. Die Zahl derfelben wird ebenfalls, wie die Größenbeitimmung

des Beckens, nach der Einwohnerzahl, der die Bade-Anltalt dienen foll, bemeffen.

Wenn zwei vom Hundert der Bevölkerung täglich baden, alfo von 1000 Per-

fonen 20 und. bei einer täglichen Betriebszeit von 15 Stunden für jeden

Badegafl: eine halbe Stunde Badezeit gerechnet wird, fo wird jede Cabine täg-

lich 3o-mal oder von 30 Perfonen benutzt. Hiernach ergeben fich für 20 Per-

20 . . .
fonen 30— = 0,67 Cabinen oder auf 1000 Einwohner 0,67, auf 1510 Einwohner

I Cabinen“).
Bei größeren Bade-Anitalten kann der Fall eintreten, daß die aus dem

Umfang des Beckens fich ergebende, für die Cabinen verfügbare Länge nicht

ausreicht. Alsdann vertheilt man die Cabinen auf zwei Gefchoife, was bei der

Höhe der Schwimmhallen meiltens möglich iit. In folchen Fällen wird das obere

Gefchofs mit äußerem Umgang, Cabinen und innerem Umgang galerieartig

eingebaut. Sowohl die inneren, als auch die äußeren Umgänge der beiden

Gefchoffe find durch gefonderte Treppen zu verbinden, wie dies 2. B. in der

fchon erwähnten Schwimmhalle der öffentlichen Bade-Anfikalt zu Bochum ge-

fchehen iit.
Erfahrungsgemäß reicht unter gewiffen Verhältniifen, z. B. an heißen

Sommertagen oder Samstags, namentlich in Indui’trieitädten, die nach oben

angegebener Regel ermittelte Anzahl der Cabinen nicht aus. Da es aber

unwirthfchaftlich erfcheinen wurde wegen diefer wenigen Ausnahmen die Cabinen—

zahl und fomit auch die Baül£oiien eiheblich zu lteigern, legt man außer diefen,

Cabinen noch gemeinfchaftliche\éu's— und. Ankleideräume an. Diefelben werden

entweder in einem entfprechend erweiterten Theil der Halle felbfl: oder in einem

Nebenraume, auch auf der Galerie, untergebracht. Solche gemeinfamen Aus-

und Ankleideräume empfehlen ‘ßh auch zur Benutzung für Schüler, die nach

Schluß des Schulunterrichtes meii’cens in großer Zahl gleichzeitig erfcheinen.

Fig. 87182) giebt die innere Anficht der Schwimmhalle des Stuttgarter

Volksbades mit Einblick (links) in den Reinigungsraum und den darüber ge-

legenen Maffen-Auskleideraum.

Die Einrichtung der Cabinen ilt wefentlich einfacher, als diejenige der

Wannen—Baderäume. Als Sitzgelegenheit empfiehlt fich eine feitlich aufklapp-

bare Bank, die fo angebracht wird, daß fie im heruntergeklappten, benutzbaren

Zuftande die vom äußeren Umgang in die Cabine führende, nach innen auf—

fchlagende Thür verfperrt. Hierdurch wird ein Schloß an diefer Thür entbehr—

lich. Die Cabine foll ferner außer einigen Kleiderhaken ein verfohliefsbares

Kältchen zum Aufbewahren von Werthfachen, ein Fußbänkchen aus Holzlatten

und einen Stiefelzieher enthalten. Der Schlüffel zu dem Käf’cchen wird an

einem Bande der Badehofe oder des Bademantels oder in einem Täfchchen

derfelben von dem Badegait mitgeführt. Er muß aus Kupfer oder Meffing be—

fi:ehen, mindeitens aber, wenn er aus Eifen iit, verzinnt oder vernickelt fein, um

““) Siehe: Osruorr, a. a. O., S. 31 — ferner: KLINGER, ]. H. Die Badeanl’calt etc. Wien, Pott u. Leipzig

1891. S. n.

159) Facf.—chr. nach; Architektonifche Rundfchau. Stuttgart, 1889, Taf. 90.
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das Verroften zu verhüten. Spiegel, Kamm, Bürite und Spucknapf find nicht

in den Cabinen, fondern erfl:ere drei Gegenitände in einem befonderen kleinen

Frifirraum, letzterer in mehreren Stücken auf dem inneren Umgange vor den

Cabinen bereit zu itellen. Nach dem inneren Umgange zu wird die Cabine

gewöhnlich durch einen Vorhang aus waflerdichtem Stofl, feltener durch hölzerne

Thüren abgefchloflen. Die letzteren find zuweilen mit Schlüfi'elfchlofs verfehen

und werden von den Badegäf’cen während des Bades verfohloilen. Die Schlüffel

werden fiatt des oben erwähnten Kai’cenfchlüfi'els mitgeführt oder auch auf
einem Hakenbrettchen, das unter Aufficht des Badewärters iteht, aufbewahrt.

Die Cabinen find durchlaufend zu numeriren und die etwaigen Schlüfi'el, auch

diejenigen der Käfichen, mit gleichen Nummern zu verfehen.

Fig. 88.
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Schwimmhalle im Augnfla Victoria-Bad zu Wiesbaden.

Die Einrichtung der gemeini'amen Auskleideräume beiteht aus Bänken mit
hohen Rücklehnen, an denen Kleiderhaken angebracht werden. Auch hier
werden die Plätze, die 65 bis 80 ““ breit -— je nachdem fie für Kinder oder

Erwachfene dienen —- zu bemeflen find, zweckmäfsiger Weife durchlaufend
numerirt. In diefen Räumen, fo wie an geeigneten Stellen des äußeren Um—
ganges find einige Ausgufsbecken mit Wafferhahn und ein Gefäfs oder eine
fonftige Vorrichtung zum Auswringen der gebrauchten Badewäfche anzubringen.

Die Schwimmhallen werden heutzutage fait durchweg heizbar einge-
richtet, da die Zahl derjenigen, die auch im Winter das Schwimmbad benutzen,

erheblich geitiegen iit. Die Temperatur foll 16 bis 20 Grad C. betragen.
Bei der Conitruction der Hallen ii’c nicht nur auf die reichlichen Wafi"er-

dämpfe, fondern auch auf die Wärmehaltung Bedacht zu nehmen. Man zieht
defshalb dort, wo die Dach—Conitruction fichtbar bleiben foll, Holz fiatt Eifen vor;
doch können auch wohl eiferne Binder mit Holzverfchalung unbedenklich
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angewendet werden. Die Fußböden der Umgänge und Cabinen werden a amheiten mit Terrazzo oder Cementeftrich belegt. Der innere Umgang wird fernarnermit Läufern aus Linoleum oder Cocosfafern bedeckt. Stufen müffen in ihrehrenAuftritten ftets rauh gehalten fein, da der naffe Fufs fonft nicht genügendcndenHalt findet. Mit Oelfarbe angeftrichene Holzl’tufen find aus diefem Grunde felfehrungeeignet.
Als Nebenraum zur Schwimmhalle iit ein entfprechendes Gelafs für d‘ dieReinigungsbäder einzurichten. Er mufs in unmittelbarer Verbindung mit de derSchwimmhalle ftehen oder kann fich auf eine Nifche an derfelben oder eineinemAbtheil in derfelben befchränken. Diefer Reinigungsraum, der mit Braufeufen,Fufswannen und allenfalls noch mit einigen gröfseren flachen Wannen für de denganzen Körper auszuftatten ift, hat den Zweck, dafs jeder Badende ohne AuAus-nahme feinen Körper einer Reinigung unterzieht, bevor er in das gemeinfam‘ameSchwimmbecken geht. Im Reinigungsbad darf auch Seife verwendet werderden,was im Schwimmbad verboten ifit.
Zur weiteren Einrichtung des Reinigungsraumes gehören Seifbecken, di diean den Wänden anzubringen find, und einige Wurzelbürften. Zur Bequemlichich-keit beim Reinigen der Füfse empfiehlt es fich, einige Holzfchemel aufzuitellerllen.Anlage und Einrichtung einer Schwimmhalle mit Galerie und zugehörigergemReinigungsraum find aus Fig. 88, die das Damen-Schwimmbad des Auguft-ultaVictoria—Bades zu Wiesbaden darftellt, erfichtlich.

5) Inhalationsraum.

Der Inhalationsraum ift entweder ein folcher für Einzelinhalation oder eh einfolcher, in dem die itaubförmig vertheilte, zum Einathmen beftimmte Flüffigkeikeitden ganzen Raum erfüllt. In erfterem Falle werden die Inhalationsvorrichtungergenauf Tifchen oder einzelnen Statifen an den Wänden entlang aufgeltellt unc'und
durch Vorhänge oder kleineine
Zwifchenwände von einande1der
getrennt (Fig. 89), fo dafdafs
der die Vorrichtungen Be-Be—
nutzende von feinen Nach-.ch-
barn nicht ohne Weitereeres
beobachtet werden kann.nn.
Für jede Vorrichtung findind
ein Stuhl und ein Spucknapfapf

ir aufzuf’cellen. Der Tifch, aufauf
.‘, dem die Vorrichtung iteht‚zht,

hat entweder an der Vorder-er—
kante eine Rinne oder er ift iii
muldenartig geformt, um daslas
vom Glasconus (vgl. Art. 129,29,
S. 96) reichlich abtropfende de
Waifer zu fammeln und ab-.b-zuleiten. Die Tifche werden meiitens aus Marmor und die Zwifchenwände aususmattem oder ‚gemuftertem Glas hergeftellt. Die Gröfse des Raumes hängt VOH3nder Anzahl der Vorrichtungen ab, die aufzuitellen find. Die Tiefe eines Platzesesiii: auf 1,10 bis 1,20 "‘ und die Breite delfelben auf 1,00 bis 1,40 '“ zu bemeifen.n.

Fig. 89.
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Raum für Einzelinhalation

in der Bade—Anflalt zu Richficld Springs.
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